
Johann Friedrich Lohmann arl Barth un der Neukantianismus: Die
Rezeption des Neukantianismus IM »Römerbrief« Un iıhre edeu-
[UNZ für die weıtere Ausarbeitung der Theologie arl Barths 7:

Berlın alter de GIUuyter, 1995 4721 S 218,—
Wolfhart Pannenberg/Iheodor Schneı1ider gg Verbindliches Zeug-

VLLS IT Schriftauslegung Lehramt Rezeption. Dialog der Kirchen,
9, reiburg 1: BT Herder: Göttingen: Vandenhoeck uprecht,

1995 333 S 08,—
Dave Roberts An ihren Früchten werdet ihr LE erkennen: Toronto-Se-

sch Vorboten einer Erweckung? olıngen: Bernard, 1995, 192

Sıegfried Großmann. Lebendige zebe, Sexualıtät Un FEhe als abe
(ryottes. Wuppertal/Kassel: Oncken Verlas, 1993, 159 S, 14,95

DiIe rasche Veränderung gesellschaftlıcher Werte macht auch VOI der
chrıistlichen (Gemeıinde nıcht halt Das gılt besonders für den weıten
Bereıch der menschlıchen Sexualıtät. Eın ach Oriıentierung suchen-
der Chrıst stÖößt 1er auft eıne oft verwırrende 1e172 VO  w Überzeu-
SUNSCNH. Das vorlıegende Buch möchte auf der Basıs eiıner bıblıschen
Sexualethık Zzeisen: WIEe T1ısten ihre Sexualıtät als gute Schöpfungs-
gabe (Jottes e  en können. Der nhalt des Buches, das 1mM St1l eiINes
Kompendiums verfaßt ist, gehört den Ergebnıissen der Arbeıts-
STUDDC »Sexualıtät un Ehe« des Bundes Evangelısch Freikirchlicher
(Gemeıninden.

Der ers eıl des Buches beschäftigt sıch In grundlegender Weıse
mıt dem Ihema. IJDer Autor stellt Test. daß HSGTE Leıt epragt ist
VO  — der ngs VOT eiıner dauerhaften Bındung un dem gleichzeıt1-
CN unsch ach menschlıcher ähe Dieser offensıchtlıche Z wıe-
spa Nl auf das gesellschaftlıche eCAa: der Selbstverwirklichung
rückzuführen. Aus den bıblıschen Aussagen S: Ihema Sexualıtät
werde euUlc daß diıese Schöpfungsgabe (ottes In den geschützten
Raum eıner Beziıehung eingebunden se1n soll un!: dıe Aufgabe der
Gestaltung beinhalte Vom Blıckwinke der Humanwiıissenschaften
Aaus gesehen, reıfe dıe MeNSC  16 Sexualıtät auf Tel Ebenen der
bıologischen, der seelisch-geistigen un der soz1alen ene er pra-
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x1isorl1entlierte zweıte eıl des Buches behandelt zunächst den Bereıich
der Freundschaft Famılıe und (GGemeınnde selen dıe Lebensbereıche,
dıe Jungen Frauen und ännern eın Kennenlernen ermöglıchen un
VOTI fifrühen Bındungen schützen. Der Autor plädıer für eıne Ver-
rauensmentalıtät anstelle eıner Überwachungsmentalität. Die Ehe
1m Horızont der Nachfolge Jesu SEe1 eıne echte Alternatıve den
Irends HNSCTG* Gesellschaft Die CArıstliıche Ehe, dıe jedem Partner
re1nen lasse un: alt gewähre, »darf nıcht L11UT eiınNne reıin prıvate
Eınrıchtung Z Glücklichsein werden« S 75) uch dıe Famılıe
bıete als vielse1tige und dennoch überschaubare Lebensgemeinschaft
Eltern un Kındern dıe Möglıchkeıt, »dıe anzheı des Lebens
entdecken und entfalten« S 104) FKın weıteres Kapıtel beschäf-
tıgt sıch mıt dem Alleinseın Idies sSe1 nıcht 1UT eıne Erfahrung AA
leinlebender, sondern gehöre dem., W dsS jeder ensch lernen mMusSs-

Die C(Chance dieser Lebensform J1ege In der besonderen Verfüg-
barkeıt für (sottes ufträge. FA den weıteren Ihemen des Buches
gehören: niıchteheliche Lebensgemeıinschaft, Scheidung und 1eder-
heılrat SOWI1E Homosexualıtät.

Das uch orlıentiert In kurzer un überschaubarer orm ber das
Ihema Sexualıität. Die einzelnen Abschniıtte sk1ı771eren jeweıls dıe g —
schıichtliıche Entwicklung eiıner Fragestellung un geben praktısche
Hınweise für dıe Umsetzung 1m Alltag. Besonders gee1gnet ist das
Buch für den LEsSeEr. der ber den TIThemenkomplex eiınen ersten
UÜberblick gewinnen möchte. Zum t1eferen Eındringen In einzelne
Bereiche ist dıe Literaturliste eiıne DiIe Aussagen des Buches
bleiben nıcht be1ı den roblemen stehen, sondern lenken den 1C
des Lesers auf Cu“c Perspektiven eiıner vielleicht als schwer empfun-
denen Lebenssıituation. Im folgenden möchte ich Siegiried TOß-

Aussagen ber Scheidung und Wiederheirat ellung nehmen.
Be1l der Interpretation VO  j Mit 19,9 stellt der Autor den »Inneren Tod
einer Ehe« mıt dem natürlichen T1od eiInNes Ehepartners auf eiıne Stu-
fe »So W1e der Tod eines Ehepartners dıe E.he unwıderruflich tFeDNT.

annn 6S auch einen inneren T1od der FEhe geben, der nıcht mehr
rückgäng1g machen 1St« (S 156) [Daraus wırd ann dıe Möglıchkeıt

In eiıner endgül-der Scheidung und Wıederheirat abgeleıtet: » Wer
t1g zerbrochenen und damıt >gestorbenen« Ehe lebt, darf sıch AaUuUs der
Not der Sıtuation heraus scheıden lassen und darf AUS eben dıe-
SCI Not heraus auch wıeder heıraten« (S 160) Für miıch stellt sıch
1er dıe rage, ob 1eSs auch für eıne CANArıstliche Fhe gılt. Ich bın der
Ansıcht, daß eiıne CArıstiliche Ehe nıcht als »endgültıg zerbrochen un
damıt gestorben« rklärt werden kann, hne daß dadurch der chrıstlı-
chen Auferstehungshoffnung wıdersprochen wiIırd. Wenn Menschen 1m
Herrschaftsbere1ic Jesu ebenNn. besteht immer dıe offnung auf Neu-
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elebung und Frneuerung; selbst für eıne ach menschlıchen aßstä-
ben gescheıterte FEhe Unter Berücksichtigung der hıstorischen S1-
uatıon der TAau ne Jesus eıne Wıederheira als Hılfe ZU ber-
en In eiıner 1IFC dıe un geprägten Welt« (S 160) ach Me1-
NUunNng des Autors nıcht grundsätzlıch aD » Wır können ann NUT,
daß Jesus der Voraussetzung einer völlıg gescheıterten FEhe dıe
Scheidung und die Wiıederheira zuläßt« (S 160) uch 1er die
Unterscheidung zwıischen eıner chrıistliıchen und eıner nıchtchriıstlı-
chen Ehe 1C UmSONST begründet Jesus In einer Dıskussıon ber
Ehescheıidung dıe Möglıchkeıt des Sche1idebriefes mıt der menschlı-
chen Herzenshärtigkeıt (Mt 19,8) Ahnlich weıtgehend faßt TOB3-
Iannn 1Kor T3 » Diese Sıtuation gılt sıcher nıcht 1UT für dıe Ehe
eines T1sten mıt einem Nıchtchristen, sondern auch dann, WE

des Ausschöpfens eTr Möglıichkeıiten der Versöhnung der 16
bensweg Zzweler Ehepartner völlıg ausemnandergeht« S 157) uch
Paulus schhıebbe ET eiıne 1ederheira grundsätzlıch nıcht AU:  N DE

der herausgedrängte Partner iıst W1e das Paulus Jjer ganz eutlic
Sagl [TEN. wıeder heıraten« (S 161) Ich diese Interpretation
der bıblıschen Aussagen für weıtgehend. Dıiıe Möglıchkeıit der
Scheidung schlıe nıcht dıe Erlaubnıs ZUT Wıederheira e1in Ich habe
Verständnıs für Chrısten, denen eın Verzıcht auf Wıederheirat AaUus

subjektiven (jründen nıcht möglıch ist Wenn aber eiıne Wiederheirat.
un il CS als Notordnung, Urc bıblısche Aussagen als eın gangba-
LO Weg legıtımıert wırd, ann weıcht dıe bıblısche eiıner3
dıe AUus der Jjeweıligen Lebenssıtuation des Betroffenen iıhre Motivatı-

gewımnnt. Ich würde auch VO  wn eıner JIrauung 1n der (jemeınde
grundsätzlıch Abstand nehmen., 6 sSe1 denn. In iıhrer Gestaltung WUT-
de dem Element VO  — Schuldbekenntnis un Buße em deutlicher
Raum gegeben (vgl 165) Hıer sehe iıch dıe Gefahr, daß dıe CATISLUN-
che (jemeılnde dıe Scheidung sanktıonıert und dadurch dıe Ausnahme
stiıllschweıigend elner aren Möglıchkeıit wıird. Im IC auf den
Themenbereich VOIN Scheidung un Wıederheirat möchte ich DOSItLV
hervorheben, daß sıch der Autor dıiıesem schwıier1ıgen Problem stellt
un versucht, AUuUs bıblıscher 1C eıne ntwort geben. Allerdings
iıst dıe Vorgehenswelse nıcht dıfferenziert CHhUuß, Was annn exegetl-
schen Schlußfolgerungen ULTE dıe für Aussagen ber dıe ENTISTHECNE
Ehe urz SINnd.

Manfred Wolf
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